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die Geſchichte der chriſtlichen Philoſophie zur Zeit der Kirchenväter ſchon
durch ich eine Apologie des Chriſtenthums und ES muſs ſchon aus

dieſem Grunde Stöckls neueſte Schrift mit Freude und Dankbarkeit begrüßt
werden. Sodann ſich aber im weſentlichen die ſcholaſtiſche beziehungs—
weiſe thomiſtiſche Philoſophie auf die atriſtiſche Philoſophie und S vermag
arum dem Leo III 0 ſehr empfohlenen Studium der erſteren
dann im richtigen Maße entſprochen 5  U werden, auch die etztere mn
gehöriger Weiſe Unterſucht und erkannt worden iſt

In der Löſung der geſtellten Ufgabe ird nun zuerſt Iun einer Einleitung
eine allgemeine Charakteriſtik der „chriſtlichen Philoſophie“ gegeben und alsdann
ein lick auf die heidniſche Philoſophie dieſer Zeit in ihrem Kampfe da
Chriſtenthum geworfen. Die Geſchi der patriſtiſchen Philoſophie ſe ird
aber nach drei Perioden vorgeführt, die erſte die Entſtehung und allmählige
Ausbildung der patriſtiſchen Philoſophie in den erſten drei chriſtlichen Jahrhunderter
umfaſst, die zweite ſich mit der Blütezeit erſelben im und Jahrhu
nach Chriſti befaſst und die dritte den Ausgang der patriſtiſchen Philoſophie vom

bis zum Jahrhundert Ehr zur Darſtellung bringt. Dabei werden E
den erſten beiden Perioden vor allem die Häreſien dieſer Zeit vorgeführt und
weiterhin insbeſonders die philoſophiſche Lehrdoctrin jener Väter und Kirchenſchrift
ſteller dargelegt, welche den am jene Häreſien führten, während bei der
dritten Periode der Schilderung der diesbezüglichen Schriftſteller eine allgemeine
Zeitcharakteriſtik vorausgeſchickt ird Mit E kurzen Ueberleitung mn die mit
dar! Gr beginnende Zeit des Mittelalters und mit einer gedrängten Wert
chätzung der patriſtiſch Philoſophie, ird endlich das Ganze abgeſchloſſen.

Die Darſtellung iſt eine Urchaus objective und a der Verfaſſer die
Ater und Kirchenſchriftſteller möglichſt ſprechen. mM die Gründlichkeit
noch mehr erſichtlich zu machen, hätten wohl noch mehr Citate angeführt
werden können. une beſondere Sorgfabt erſcheint gewidmet der namentlich
durch Clemens von Alexandrien und Origenes vertretenen Alexandriniſchen
ule, dem erſten lateiniſchen Kirchenſchriftſteller Tertullian und vor allem
der Leuchte der patriſtiſchen Philoſophie, m uguſtin. In der ritten
Periode werden die philoſophiſchen Schriftſteller, ſowie ſie im Driente und
Dceceidente ſich eltend machten, rech bündig und lar vorgeführt. Ueberhaupt
iſt Are und durchſichtige Schreibweiſe ern Hauptvorzug von Stöckls chriften,
die enſelben eine allgemein günſtige Aufnahme ſichern, und 0 können wir
denn auch dieſe neueſte Irbeit des verdienſtvollen Verfaſſers owohl ob dieſes
formellen Vorzuges als auch ob ihrer hon hervorgehobenen ſachlichen Be
deutung nur beſtens empfehlen.
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Leider hat eine zweckthunliche Beſprechung des vorliegenden Werkes ich
unliebſam verzögert. ecenſen nämlich dasſelbe für exegetiſche Vorleſungen
früher ſe praktiſch verwerten, um ſich ein Ei betreffs der rauchbarkeit zu

bilden, wenngleich der ame des Auctors chon von vorneherein die ürgſchaft für
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gediegene Leiſtung ieten konnte Schaefer iſt durch literariſche Publicationen
überhaupt urch xegetiſche Arbeiten insbeſondere u akademiſchen Kreiſen durchaus
nicht unbekannt Nun aber ſoll die fleißige Feder nicht weniger als eilf Bände
fertig bringen an und Band III ind ereits Buchhandel erſchienen) Unter
obigem te. Gewiſs war und iſt noch Ein erſtaunliche Material 5 verarbeiten
doch dürfte die Drucklegung kein auffallen großes Zeitmaß beanſpruchen, da 10
der Verfaſſer die vorausgegangenen theologiſchen Lehrvorträge nur mehr V
weitern und 3 ichten hat

Für den Augenblick mochte efremden, nicht mi den Evan—
gelien, ondern mi den pauliniſchen Briefen der Anfang gemacht worden

EinWir eſen aber UI Vorwort die Rechtfertigung dieſem Verfahren
praktiſcher Grund liege nämlich IuI Vorhandenſein mehrerer meuer

Evangelien Erklärungen Eln wiſſenſchaftlicher jedoch beſtehe darin,
daſs hiemit Ern icherer Standpunkt gewonnen werde gegenüber den mancherlei

und Schwierigkeiten, wie ſolche von der „Kritik“ bet den Evangelien
und der Apoſtelgeſchichte erhoben werden Inſoferne betreffs der pauliniſchen
Briefe die ( 0 ch üh eingehalten werden wollte,
nu  E mi den Theſſalonichern begonnen werden der Galater Brief
ſchlie ſich an, ſchon teſe drei piſteln bergen der „kritiſchen Knacknüſſe“
nich x 10 den Galatern muſste der Auctor verhältnismäßig mehr Auf
merkſamkeit ſchenken (S 183 362 VDer riechiſche Originaltext otent
V  Ur Grundlage indeſſen ird auch der ulgata die gerechte Würdigung zuthei
Die CS vom kirchlichen tandpunkte des Verfaſſers aus ſelbſtverſtändlick iſt
Den einzelnen Briefen ird Enne gut geordnete Einleitung über das GUu
Culum VItae des Weltapoſtels Erziehung, erufung, Miſſionsreiſen) braus.
gef ickt mne kurze Ueberſicht der einſchlägigen katholiſchen Dte akatholiſchen
Literatur wurde der Hauptſache nach vor Ugen eführt

M einzelnen wurden die ſchwierigeren Partien von der Auferſtehung, der
Paruſie Chriſti V  h u. V), die Antichriſt Frage II Th II.)
entſprechend durchgeführt desgleichen ſind die heiklen Punkte, die Chronologie
betreffend Gal I.), das Verhältnis 5  U Petrus CAD II „ Gegenſatz der
zwer Teſtamente, chriſtliche Freihei AI..—, gelungener Weiſe überbrückt
worden An chronologiſchen, archäologiſchen, hiſtoriſchen, topographiſchen,
textkritiſchen oten iſt wahrlich kein angel Citate, Belegſtellen aus den
Vätern raktiſche Sätze aus polemiſchen und ti! ch I Werken
finden ſich M genügender Anzahl kann nicht efremden diverſe
neue Geſichtspunkte auftauchen; aber eS Ur nirgends verſtoßen worden
ſern das altbewährte 77 Essentia Unitas, dubiis ibertas“
Zuweilen 4 wohl die Eintheilung und Ueberſichtlichkeit Iu wünſchen übrig;
das Auge vermiſst öfters die E nöthigen Ruhepunkte, die iellei

enn einzelne Abſätze II Kleindruck erſcheinen möchten
I allem muſfs die muſtergiltige Thätigkeit des Verfaſſers der ſich die
exegetiſche Beweisführung örmlich hineingearbeitet hat reudig begrüßt
werden. ruck und Ausſtattung ſind adellos und darf natürlich auch
der Aſchendorff'ſchen Verlagshandlung, welcher bekanntlich auch die
ähnlichen Werke Ener anderen Zierde der dortigen Akademie entſtammen
(Aug Biſping) Anerkennung zollen.
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